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Jakob war ein guter Beobachter. Seine 
Erzählungen aus Kindheit und Jugend, 
ursprünglich als private Briefe verfasst, 
vermitteln starke Eindrücke vom Leben 
und Wirtschaften auf einem Ostrachtaler 
Bauernhof in den 1930er bis 1950er 
Jahren. Wie durch ein Schlüsselloch der 
Zeit blickt der Leser auf Facetten des All-
tags wie die Herstellung von Pech pfl aster, 
Kinderspiele an der Ostrach oder das 
Kriegsende im Tal. 
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Titelbild
Jakob und seine zehn Geschwister im Jahr 1936: Anna, Wilhelm, 
Martha, Joseph, Frieda, Hubert, Alois, Joachim, Franz, Jakob, Konrad.
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Einführung

Mein Vater Jakob Kuisle war ein guter Beobachter und 
ein lebendiger Erzähler. Er konnte sich noch nach 
Jahrzehnten an Einzelheiten von  Begebenheiten erin-
nern. Gerne hörte ich seine Geschichten, die eine un-
tergegangene Welt zum Thema hatten. Dass Kinder 
von Hindelang nach Fischen zu Fuß gingen, um Holz-
schuhe auszuliefern, dass meine Großmutter elf Kinder 
geboren hatte oder dass sechzig Schulkinder in einem 
Raum unterrichtet wurden erschien mit als Kind ganz 
unglaublich. Später interessierten mich dann die Be-
richte vom Kriegsende im Ostrachtal und aus dem 
kriegszerstörten München, das mein Vater als Kran-
kenhauspatient erlebte.

1994 war mit dem Erzählen Schluss. Ein Schlaganfall 
veränderte das Leben des 64jährigen Jakob drastisch, 
denn er war fortan neben vielen anderen Ein-
schränkungen mit einer Sprachbehinderung belastet. 
Nun wurde die Schreibmaschine zu seinem Ausdrucks-
mittel. In langen Briefen an mich brachte Jakob 
 Erinnerungen zu Papier. Das schriftliche Erzählen war 
eine ungewohnte Übung für ihn. Er löste sie in einer 
 Mischung aus hochdeutscher Sprache und Allgäuer 
Dialekt. 
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Die Erzählungen umfassen im wesentlichen die Jahre 
zwischen 1935 und 1960. Ergänzt wird die Sammlung 
durch zwei Berichte aus dem Alltag des schwerbehin-
derten, pfl egebedürftigen Jakob, also aus der Zeit, als 
er die Geschichten verfasste. Zum besseren Verständnis 
ist dem Buch ein kurzer Abriss des Lebens von Jakob 
Kuisle voran gestellt. 

Für dieses Büchlein habe ich die Erzählungen thema-
tisch sortiert. Der Zuschnitt der einzelnen Geschich-
ten, deren Zusammenstellung, die Überschriften und 
die Auswahl der Bilder erfolgten nach Jakobs Tod. 
Textfl uss und Formulierungen entsprechen weitgehend 
seinen Briefen. Bei der Schreibweise des Allgäuer 
 Dialekts habe ich die von Jakob gewählten Formulie-
rungen bei behalten. Ich habe auch der Versuchung 
 widerstanden, Geschichten aufzunehmen, die Jakob 
erzählt, aber nicht selbst aufgeschrieben hat. So bleibt 
die Lebensgeschichte fragmentarisch, vieles wird ausge-
spart. 

Trotzdem eröffnen Jakobs Erzählungen über die 
persönliche Geschichte hinaus einen Blick auf das 
 Alltagsleben einer Bauernfamilie im Ostrachtal in der 
Mitte des 20. Jahrhunderts. Sie sind damit, so meine 
ich, für einen breiten Leserkreis von Interesse. 
 Be stechend ist auch die Ehrlichkeit, mit der Jakob sich 
selbst und die anderen Beteiligten als subjektiv han-
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delnde Person in der jeweiligen Zeit beschreibt. 
Irrtümer und Fehler bleiben unge schönt und werden 
auch in der Rückschau nicht  relativiert. Für den Leser 
mag dies manchmal  irri tierend sein, es entspricht aber 
einem grund legenden Wesenszug meines Vaters, einem 
 un diplomatischen Hang zu radikaler Ehrlichkeit. 

München, im Oktober 2009
Anita Kuisle
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Der Vater

Das Sidolfl äschlein (um 1934)

Einmal strupfte10 ich ein Sidolblech fl äschlein11 über 
den linken Zeigefi nger. Es war am Sonntagvormittag, 
nur die Mutter war daheim, mein Bruder Konrad und 
ich. Der Finger wurde dick und die Mutter wusste kei-
nen Rat. Sie wartete ab, bis der Vater von der Kirche 
daheim war. Der schnitt das Fläschle auf mit der 
Blechschere, bis auf den Rand der fest auf dem Finger 
war. Da mussten schnell ein paar Brüder den 
Drehbonk dappen12 und er hielt mir den Finger unter 
die Schmirgelscheibe und erlöste mich von der Qual. 
Anschliessend musste ich den Finger im Brunnen 
draussen baden. 

10 stülpte
11 Markenname (fl üssiges Metallputzmittel).
12 Wippendrehbank mittels Fußpedal antreiben.
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